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Schlitzet die  fügend!
Zu oen von Reichs wegen geplanten neuen gesetzlichen

Bestimmungen zum Schutz der Jugend wird uns ge¬
schrieben:

Der Bundesrat hat soeben eine Vorlage zum Schutz
der Jugend ausgearbeitet , die den Verkauf von gewissen
Bildern, Büchern und sonstigen Reizmitteln der Phantasie
nicht verbietet, wohl aber die Zurschaustellung . Als
Unterscheidungsmerkmal dient einzig und allein der
Anstoß, den Erwachsene namens der Jugend an den aus¬
gestellten Sachen nehmen. Uns dünkt, daß dies eine glück¬
liche Fassung ist, denn auch der revolutionärste Freigeist
kann nichts dawider haben, wenn fortan — weniger aus¬
gestellt, dafür aber auch weniger beschlagnahmtwird.

Wer so vielfach die Schuljugend vor den Schaukästen
und an Len Mutoskop-Bildern sieht, dem krampst sich das
Herz zusammen. Man kann sicher sein, daß die Aufschrift
„Nur für Herren !" die Quintaner und Tertianer und die
Volksschüler am meisten lockt. Auch an den Anschlagsäulen
kann man seine Studien niachen. „Die Haremsprinzessin

durchsichtigem Gewände !" steht da in zollhohen Buch¬
staben; sonst nichts. Aber eine Reihe von Knirpsen um¬
steht das Plakat und erörtert altklug, was wohl dahinter
sei. Ebenso wird manche Darstellung in den Ansichtskarten¬
auslagen mit frühreifer Kritik gemustert. Es wird einem
wirklich heiß, wenn man das täglich miterlebt. So wie
einem alten Zecher ein Dutzend Schnäpse vielleicht „ge¬
fahrlos" durch die ausgepichte Kehle strömt, einem Kinde
aber eine schwere Alkoholvergiftung beibringt, so mag auch
alles, was an Büchern und Bildern ausgestellt wird , an
den Erwachsenen abgleiten, wird aber für die Kleinen zu
einem bösen Seelenschaden.

Da wird denn der Ruf laut , die Polizei solle ein-
schreiten, aber sofort ertönt es von der andern Seite , daß
die Polizei sich in „Kunstdinge" gefälligst nicht mischen
solle; wir bedürften keiner Bevormundung durch das Stil¬
gefühl des Schutzmanns. Gewiß nicht. Und überdies ist
die Polizei ja machtlos, denn das Gericht hebt alle Be¬
schlagnahmen usw. meist wieder auf. Eben erst .hat das
Reichsgericht wieder entschieden, daß die vor kurzem in
Berlin konfiszierten Postkarten irrtümlicherweise für un¬
zulässig erklärt seien.

An diesem Begriff wird jeder Reinigungsversuch stets
scheitern, denn unzüchtig im engsten Sinne sind die Kunst¬
werke, die unsere Museen füllen, natürlich nicht. Es wäre
ja auch unglaublich, wenn man annehmen wollte, der
Staat , die Koinmuuen, der Landesherr , der Mäzen —
beförderten die Unmoralität , indem sie Geld für Bilder
und Statuen hergäben.

Aber dieselben Kunstwerke, auf Postkarten-Format ge¬
bracht, haben eine ganz unerwünschte Wirkung. Wenn ein
vierzehnjähriger Geschästslehrling ein Aktbild Tizians mit
Funfpfennigmacke einem Kollegen schickt, so tut er das
sicher nicht, um ihn zu künstlerischem Sehen zu erziehen.
Auch sind es keine soziologischen Studien , die das Jung¬

volk vor den treuU, über denen verfängliche
Überschriften s!e>ep. Ebenso kann eine tolle französische
Theater -Burleske , abends von Erwachsenen gesehen, nur
durch ihre Komik wirken, am Nachmittag im Kino aber
die Lüsternheit aufpeitschen. Auch durch Nick-Carter-
Bücher ist wohl kaum je ein reifer Mann zum Verbrecher
geworden, während schon mancher junge Bengel, den die
Polizei als Verwahrlosten arrfgegriffen hat, gerade nach
solcher Lektüre dem elterlichen Heim durchgebrannt ist.
Und deshalb ist das Vargehen der Regierung nur zu be¬
grüßen.

Pericon — Tangos JVacbfolger.
Paris , im Februar.

Wir haben ihn : den neuen Tanz , der argentinischen
Ursprunges wie der Tango, aber nicht so sinn- und
fittenverwirrend wie dieser: Tangos Nachfolger. Er heißt
.Pericon " und ist — angeblich — so vornehm, daß ihn
lunge Mädchen sogar in Gegenwart ihrer Mütter
tanzen können, ohne daß die Mütter zu erröten brauchen.
„Pericon " tanzen die vornehmen Gauchos — so nennt
man in den La-Plata -Staaten die mit Viehzucht be¬
schäftigten Landleute — auf den Prärien zu den Klängen
der Gitarre.

Kein Geringerer als der hiesige argentinische Gesandte
bemüht sich, den „Pericon " einzuführen. Er will ihn
demnächst von echten Gauchos, die eigens auS der Pampa
nach Paris kommen sollen, in seinen Salons tanzen lasten.
Freilich fürchtet der Fürsprecher deS neues TanzeS, daß
die Pariser den Pericon nicht echt genug werden tanzen
können. Vor allem — so erklärt der Gesandte — fehlt
den Parisern die paffende Tanztracht. Die GauchoS
tragen keine Lackstiefek, sondern schwere Pelzstiefel. Sie
tragen außerdem schwere Sporen , deren Geklirr zu der
Musik den Takt schlägt. Die Tänzerinnen aber tragen
weite und stark gestärkte Kleider; und bei jeder
Tanzbewegung hört man ein Rauschen, das von den
hin- und herwogenden Röcken ausgeht und sich mit dem
Lärm der Sporen in eigenartiger Weise vermischt. Die
Tänzer lassen beim Tanze große buntfarbige Tücher
wehen und improvisieren allerlei neckische Verse. Der
Herr beginnt der Dame eine gereimte Erklärung zu machen,
daS Fräulein antwortet gleichfalls in Reimen, und so ent-
spinnt sich ein lebhafter Dialog in der Sprache der
Musen. Es tanzen viele Paare auf einmal, und es ist ein
ständiges, lebhaftes Hin und Her. das durch die Musik
und durch die hinreißende Poesie gefördert wird.

Natürlich haben sich sofort auch die Tanzlehrer der
groben Sache bemächtigt: sie erklären den Pericon für
eine recht verführerische und verlockende Tanzübung:
schlimm sei nur , daß er fast durchweg von dem Herrn
allein und dann von der Dame allein getanzt werde: man
müßte Damen und Herren einander näher bringen, daS
heißt: sie mehr zusammen tanzen lassen, und außerdem
das Improvisieren von Versen abschaffen. Hoffentlich
finden die Tanzlehrer einen Ausweg — zum Heile von
Europa . . .

Bus  stillen Sassen.
Roman von Margarete Wolf.

Fortsetzung
#

Nachdr. 'verboten.

, Frau Auguste stieß das Kind zurück und sprang auf
min Lampfartiger Husten erschütterte sie. Fieberröt,
Er ? ?,uf ihrem Gesicht. Die geballten Fäuste preßte
ne an die Brust und rang so mit dem großen, groben

Mama ist krank . . . Du darfst Mama nicht
Ix'Jf" : flulterte  sie . Im nächsten Augenblick hatte sie

sch°u das Kind in die Arnie gerissen und küßte es
mu wild ausbrechender, leidenschaftlicherZärtlichkeit.

stellte sie es auf den Boden zurück. Tränen
ü ^ r aus den Augen. Sie sank in die Knie nieder,

an die harte Solzkante des Kastens und
lastuchzte und schluchzte. . .

f u. E"ima biß die Zähne zusammen. Jetzt unge-
iehen fortgehen können. Jetzt fliehen vor . . . Ja , wo-
b-s XV 'öor, der eigenen peinlichen Scheu, die Seele
«V-°"dern gehört zu haben? Doch das Kind entdeckte
ne letzt und stürzte auf sie zu.
ti,s^' ? aniachen weint, Tante Emma !" Mit den großen,

fblauen Augen sah Gustchen traurig zu Tante auf.
®mma  strich sanft, jo sanft ihre hartgearbeiteten

vanve dies zul,eben, über den blonden Lockenkopf.
“ Allste erhob sich, setzte sich auf die Kante des

Aß£ £ und rief die Kleine zu sich heran. „Gustchen".
"wenn Mütterchen mal wieder sehr bösen

rn. .̂ n bekommt und liegen bleibt und die Augen nicht
Emm? ». - ^ t- dann läßt du dich von Lene zu Tante

und dann faltest du deine Hände und
Fl ama  schläft, bitte, behalte mich hier, daß

r-iama Ruhe ha . . . Willst du das nicht vergessen?"
»Bem.  sagte das Kind.

„Auguste", murmelte Frau Emma und trat zur
Schwester hm und legte ihr die Hand auf die Schulter.

Em grenzenloser Schmerz zitterte in dem engenRaume und erfüllte die Stille.
Dann wurde das Kind hinausgeschickt.
Die beiden Frauen saßen nebeneinander, die hart-

gearbelteten Hände der einen hielten die zerstichelten Hände
der andern. Und die Hände ruhten im Schoße und hatten
Feiertag , und die flüsternden Reden holten herauf, was
sonst m den Herzen verborgen lag. Eine Beichte war es
zwischen den beiden.

„Du , ich bin gar nicht so ergeben in mein Schicksal,
wie ich es zeige. Ich bin so verzweifelt", gestand dieeme.

Und die andere: „Ich bin nicht so hart, so stumpf, so
berechnend, wie ichs im Leben sein muß . . . Ach das
Leben . . . und Klemens . . ." Sie seufzte '

Die zerstichelten Hände streichelten die harten. „Ich
weiß, daß du ein Herz hast. Ich weiß . . Und dann
floß das Mutterherz über: Wenn ich tot bin, nimm mein
Kmd. Gib es nicht den Großeltern . Es sind Bauern
Die lassen es bald schwere Landarbeit machen. Dazu ist
das Kmd zu zart. Ich möchte auch, daß ein bißchen was
Besseres aus ihm wird . . . Mein Gott, daß ich nicht
hierbleiben darf . . ." Sie rang die Hände und schluchztewieder auf.

- Das Mutterherz der andern fühlte den Jammer mit.
„Sei still . . . Ich will die Kieme behalten . . . Will tun
was ich kann", tröstete sie.
. . Me Uhr an der Wand schlug mit heiserem Ton. und
die blöde Lene kam und fragte etwas.

Da erinnerten sich die beiden, daß es arbeitsreicher
Alltag war . Kein Festtag, kein Sonntag.

Frau Auguste Altmann packte wieder weiter die Hüte
em die sie am morgigen Markttag feilhalten wollte, und
Frau Emma ging -rch Gaffen und Straßen heim.

Sie wi i lang ausgeblieben. Ihr Mann würde sie
tm Laden, das Mädchen sie in der Küche vermissen. Im

24 . Jahrgang.
k) of - unct perfonalnacbritsiten.

* Der Deutsche Kronprinz  ist an einer ungefährlicher
Mandelentzündung erkrankt. Das ursprünglich aufgetretem
Fieber ist gewichen.

* Der Reichskanzler  v . Bethmann Hollweg empfing am
Montag vormittag einen längeren Besuch des Kaisers.

* Die Prinzessin Wilhelm von Baden  ist in Karls-
ruhe am Montag früh gestorben. Die Verstorbene war
eine russische Großfürstin und am 16. Oktober 1841 in
Petersburg geboren. Am 11. Februar 1863 vermählte sie
sich mit dem Prinzen Wilhelm von Baden, dem jüngeren
Bruder des Großherzogs Friedrichs I.

* Prinz Heinrich von und zu Liechtenstein.  Fürst.
Grobprior des Malteser-Ritterordens für Böhmen und
Österreich. Mitglied des österreichischen Herrenhauses, ist in
Tulln lNiederösterreich) gestorben.

* In dem Befinden der Königin -Mutter von Italien,
die an Influenza erkrankt war. ist eine weitere Besserung
eiugetteten. _

Die innere Lage in Deutfcbland.
Ernste Zeiten.

München , 16. Februar.
Die „Bayerische Staatszeitung"  beschäftigt sich

in einem längeren offiziösen Artikel eingehend mit der
inneren Politik des Reiches. Es wird darin der Wunsch
ausgedrückt, daß im Interesse einer ungestörten Wirksam¬
keit unserer nationalen Kräfte die allmähliche Rückkehr zur
Ruhe höchst erwünscht sei. Weiter heißt es dann:

Die Zeiten find zn ernst, «ls daß Deutschland sich de«
Lux« » partikularistischcn Gezänkes leisten könnte. Wir
haben einen wirtschaftlichen Aufschwung z« verzeichne»,
der die Bewunderung und das Staunen deS Auslandes
erregt . Mit diesem Staune » ist auch aufs engste der Neid
verbunden , und dieser Neid beobachtet mit gespannter Auf¬
merksamkeit Symptome von Eigcnbrödclei » wie sie i»
jüngster Zeit im Norden des Reiches zu verzeichne« ge¬
wesen sind.

Der Artikel schließt: Es ma» sein, daß er sie über¬
schätzt. Es wäre aber des Gejchlechtes, das die Früchte
der Opfer seiner Väter genutzt, würdiger , jede Gelegen¬
heit zu partikularistischer Infektion lorgsam zu meiden.
Mit Befriedigung kann das deutsche Volk auch den
Stimmungsumschwung verzeichnen, der sich in den Reichs¬
landen geltend macht. Die sympathische Art , mit der sich
die neuen Männer in Straßburg eingeführt haben, läßt
erwarten , daß die Ruhe, die in Elsaß-Lothringen einkehrt,
sich zu einer dauernden gestalten wird . >

Die Ciirket gegen die Großmächte.
Große Unzufriedenheit.

Konstantinopel , 16. Februar.
In ihrer Antwort auf die gesttige Kollektivnote der

Mächte, nach welcher der Türkei von den ägäischen Inseln
nur Jmbros und Tenedos verbleiben sollen, erklärt die
Pforte beute: , Di « Kaiserliche Regierung war der feBenl

Laden gab es vielleicht viel zu tun, und in der Küche
kochte womöglich das Esten über, und wer weiß, was
sonst noch alles auf sie wartete und während ihrer Ab-
Wesenheit im Hause geschehen war.

Richtig, im Laden standen vier bis fünf Menschen
und wollten bedient sein. Christian Klemens hatte einen
dicken, roten Kopf vor Arger und Aufregung, und als
Frau Emma ie| t mit freundlichem Gruße eintrat , sah er
sie mit bösem Blick an, und seine rechte Hand, die mit
einer langen Holzgabel in das Gurkenfaß fuhr, stieß so
heftig ru, daß die Gabel zerbrach. 5DM leisem Fluch warf
er die Stucke beiseite. Dem Mädchen, das die Gurken
verlangt hatte, knurrte er etwas zu, was wohl eine Ent¬
schuldigung sein sollte.
™ ? at Scherl , die Köchin der verwitweten Frau

Herzberg, eme der besten Kundinnen, machte ein
verdrießliches Gesicht.
r-H Emma stürzte in die Küche, holte einen Schaum-
loffel und verabreichte die gewünschte Anzahl Gurken.
Dann lief sie wieder tn die Küche zurück; denn Tine, die
Magd für Haus - und Gartenarbeit , stand da in einer
brenzelig r echmden Dampfwolke und schalt in natur-
wüchsigen Ausdrucken über die frunzelige Kocherei. die
keine Arbeit für einen ausgewachsenen Menschen sei. Aus-
gewachsen war Tine allerdings, so ganz nach hinter-
pommerscher Art. so recht hübsch groß breit m,d stark,
und wo sie hintrat , wuchs kein Gras mehr.

Emma hatte in der Küche noch nicht alles ins
Lot gebracht, da rief Christian Klemens schon mit
schallender Stimme durchs Wohnzimmer: „Der Vieh-Händler ist da, Fraul"
. . ' Emen Augenblick", rief Frau Emma zurück, rannte
in den Alkoven und warf das Alltagskleid über.

Indessen saß der Viehhändler Neitzke in der Wohn-
stube vor einem Schnapsglase, das Klemens mit dem
mJ, en  Tr̂ -°Sn gefüllt hatte, den er im Laden verkaufte.

••« et s^e * ran ^ er  hatte den Grundsatz: erst dasGeschäft, dann ein Schnävschen.
Fortsetzung folgt.



Hoffnung , daß dre Mächte ihr Mandat gevrauchen würden
um der Jnselfrage eine den wohlverstandenen Jntereffev
der beteiligten Parteien entsprechende Lösung zu geben.
Mit lebhaftem Bedauern stellt sie fest, daß die sechs
Mächte die Lebensinteressen des Reiche» nicht genügend
in Rechnung zogen und diese Frage nicht so lösten, um
jeden ernsten Streit aus dem Wege zu räumen. Indem
die Kaiserliche Regierung von der Entscheidung der sechs
Mächte bezüglich der Rückgabe der Inseln Jmbros,
Tenedos und Castelorizo Kenntnis nimmt , wird sie, ihrer
Pflichten bewußt und die Wohltaten des Friedens nach
ihrem hohen Werte schätzend, sich bemühen, ihre gerechten
and legitimen Forderu ngen zur Ge ltung zu bringen.*

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

* Zu der vielerörterten Rede des Staatssekretärs a. D.
» . Podbielski auf der Schaffermahlzeit in Bremen , in der
mehrfach eine Spitze gegen den Reichstag erblickt wurde,
sendet dieser jetzt eine Erklärung an die Presse, in d« er
u. a. sagt : . Wer Zeit — wer Ort — wer Umstande kennt,
weiß sicherlich, daß es sich in meiner Rede bei der Schaffer¬
mahlzeit nicht um politische Ausführungen gehandelt hat,
sondern daß ich mich bemüht habe, im Namen aller Gaste
unfern Dank in lustiger Form zum Ausdruck zu bringen.
Mein Toast klang in ein Hoch auf die Männer der
Tat — die alten Schiffskapitäne — aus . Naturgemäß
hat es mir völlig ferngelegen , den Reichstag bei dieser
Gelegenheit beleidigen zu wollen ."

+ Ein Gesetz, das den Handel mit Mitteln z«r Ver¬
hinderung von Geburten unterbindet, verlangen die
bürgerlichen Parteien des Reichstages . Danach kann der
Bundesrat den Verkehr mit Gegenständen, die zur Be¬
seitigung der Schwangerschaft bestimmt sind, beschranken
oder untersagen . Das gleiche gilt bezüglich der zur Ver¬
hütung der Ernpfängnis bestimmten Gegenstände insoweit,
Äs nicht die Rücksichtnahme auf die Bedursinffe des ge-
sundheitlichen Schutzes entgegensteht.

+ Die Kommission des preußischen Herrenhauses zur
Vorberatung des Aideikommisigesktzes hat ihre Be¬
ratungen für einige Zeit unterbrochen und zur Klärung
verschiedener strittiger Punkte eine Unterkommlsston ein-
gesetzt, die zurzeit ihre Beratungen abhalt. Die Be¬
ratungen der Vollkommission haben bisher kein Resultat
gezeitigt , die Vollkommission ivird ihre Arbeiten voraus¬
sichtlich erst in der nächsten Woche wieder aufnehmen. Der
Entwurf dürfte m sehr wesentlichen Punkten Abänderungen
erfahren, da seine Bestimmungen in der Kommission viel¬
fach angefochten worden sind

+ Das deutsch-französische Bagdadbahnabkomme«
ist nunmehr abgeschloffen worden Von amtlicher Berliner
Stelle wird dazu erklärt : Der festgestellte Entwurf hat
die Form eines Abkommens zwischen der Deutschen Bank,
die gleichzeitig die Anatolische und Bagdadbahn -Gesellschaft
vertritt , und der Kaiserlich Ottomanischen Bank, die gleich¬
zeitig für die Syrische Eisenbahngesellschaft und die zu
gründende Eisenbahngesellschast für das Schwärze -Meer-
Becken handelt . Die deutsche und die französische Regierung
beabsichtigen, nach endgültiger Prüfung des Abkommens
von dessen Inhalt durch einen Notenwechsel ofsiziell Akt
zu nehmen.
' + Von einer angeblichen Äußerung König Ludwigi
über den Prcusienbund will eine Münchener Abend
Leitung wiffen . Danach soll der König erwähnt haben
es sei bedauerlich gewesen, daß, nachdem die Verhandlung«
einmal einen so eigenartigen Verlauf zu nehmen begönne«
hätten, niemand zum Einlenken geraten habe, und daß ti
verpaßt wurde , bei der ersten sich bietenden Gelegenheit
die unbestreitbaren Entgleisungen noch während der
Tagung selbst einigermaßen zu rektifizieren. Dagegen war
der König sehr sympathisch davon berührt, daß General¬
major v. Kracht selber sich nachher bestrebt hat, die durch
seine Rede hervorgerufenen unangenehmen Eindrücke aus
der Welt zu schaffen.

Schweden.
X Zu dem Konflikt zwischen König und Ministerium

nehmen nun auch die Rechtsparteien der Ersten unk
Zweiten Kammer Stellung in einem Aufruf, in dem es
u. a. heißt : „Die notwendigen Forderungen der schnellen
und planmäßigen Lösung der Landesverteidigung hat das
Ministerium Staaff geopfert , um dafür einen Streit mit
dem König und dessen Redefreiheit und sein in der Ver¬
fassung festgesetztes Recht einzutauschen. Die sozial¬
demokratische Partei , mit deren Unterstützung das
Ministerium Staaff in der Zweiten Kammer die Mehrheit
hatte, macht kein Geheimnis daraus , daß das Ziel für ihr
Mitwirken die Demütigung des Königtums und die Ein¬
führung der Republik war . Wir richten daher an alle,
die ein Herz für die Sache des Vaterlandes haben, die
dringende Aufforderung , sich nicht verleiten zu lassen, die
Berteidigungsfrage den Parteistreitigkeiten um die von
niemand bedrohte Selbstverwaltung des Volkes unter¬
zuordnen und damit unsere nationale Existenz auf das
Spiel zu setzen.*
I frankretd ).

X Die Kosten der HeercSvermehrnng sind ganz ge-
waltig angeschwollen . So fordert die Regierung statt der
ursprünglich vorgesehenen 860 Millionen für außerordent¬
liche militärische Aufgaben jetzt 1410 Millionen . Di - Er-
Höhung der Ausgaben wird vor allem durch den Antrag
Vincent verursacht, der die vollständige Durchführung der
dreijährigen Dienstzeit ohne jedm Drspens fordert. Es
wird daran erinnert , daß Deutschland von 1900 bis 1912
eine Summe von 2054 Milliarden für außerordentlich«
Kredite für Rüstungszivecke verausgabt hat, wahrend
Frankreich in dem gleichen Zeitraum nicht mehr als
984 Millionen zu gleichen Zwecken verwendete. Er-
wähnenswert ist, daß in dieser neuen Kreditforderung sich
ein Betrag von 130 Millionen findet, der ausschließlich
für die Errichtung neuer Militärübungsplätze verwendet
werden soll.

Haiti.
X Der Sieg der Revolutionäre darf nunmehr als

vollständig gelten . Die Truppen des Präsidenten Zamor
erlitten nämlich gleich bei dem ersten Versuch, die Re¬
volutionsarmee . die die Ansprüche des Generals Theodore
auf die Präsidentschaft unterstützt, zu vernichten, eme
hoffnungslose Niederlage . Bei Gonarves wurden die Re-
aierungstruppen mit schweren Verlusten zuruckgeschlagen.
Rach verläßlichen Berichten aus Porte -au-Prmce glaubt
man , daß Zamor nach dieser Niederlage der Limdarmee
die ganze Flotte bei Kap Haitien zusammenziehen und
einen Angriff von der See her untnnehmen werde.

r

jzpjm.
X Zu wilden Sturmszenen im Parlament kam es bei

der Beratung des GeschästSsteuer-Gesetzes. Die Opposition
verfuhr dabei nach dem Muster der ungarischen Obstruktion.
Ein Mitglied der Opposition zertrümmerte die Sttmm-
urnen . Am Abend drang ein Mann in das Ausschuß-
-immer und mißhandelte ein Ausschußmitglied so, daß
seine Überführung in ein Krankenhaus notwendig war.
Der Angreifer ist verhaftet worden. Die Opposition gibt
als Grund für ihr Vorgehen an, daß ihre Anfragen und
Einsprüche nicht gehört worden seien. Als sich das
Parlament um Mitternacht vertagte, war man in der
Beratung noch keinen Schritt vorwärts gekommen.
Hue Jn-  und Hueland.

Neuwied , 16. Febr. Der Empfang der Abordnung
aus Albanien  durch den Prinzen zu Wied im Schloß zu
Neuwied ist endgültig auf den 19. Februar festgesetzt.

Bamberg , 16. Febr. Der Kommerzienrat und Fabrik-
bescher Heinrich Manz,  der langjährige fortschrittliche
Reichstagsabgeordnete für den Wahlkreis Fürth-Erlangen
ist 62 Jahre alt , heute gestorben.

Würzburg , 16. Febr. Privatdozent Fl ury in Würzburg
hat den Ruf nach Konstantinopel als Inspekteur des ge¬
samten Arrneimittelwesens der türkischen Armee
abgelehnt.

Madrid , 16. Febr. Heute sind die Erlaffe amtlich ver-
äffentlicht worden, durch welche der Zusammentritt der
neuen Kammern  auf den 2. April festgesetzt wird. Die
Wahlen sind für den 8. März anberaumt.

Konstantinopel , 16. Febr. Dem deutschen Bot-
schafter  Freiherrn v. Wangenheim ist die erste Klaffe des
Medschidijeordens verliehen worden.

Tokio , 16. Febr. Fünf Seeoffiziere,  unter ihnen ein
Konteradmiral , sind von dem Marinedepartement in Haft
genommen worden, bis das Kriegsgericht in Sachen der
Bestechungsangelegenheit zusammengetreten ist.

Tokio , 16. Febr. Der frühere Minister des Auswärtigen
und ehemalige japanische Gesandte in Berlin Graf Aokt
ist heute im Alter von 70 Jahren hier gestorben.

Rio de Jaueiro » 16. Febr. Das deutsche Geschwader
ist, begleitet von einer brasilianischen Division , beute unter
dem Salut der Festungsgeschütze in die Bai von Rio de
Janeiro eingelaufen.

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(29. Sktzungü ß*- Berlin.  17 . Februar.
Nach kurzer Beratung zum Titel . Ministergehalt " beim

Etat des Ministeriums des Innern nahm heute das Haus
die Abstimmung über die verschiedenen Anträge vor, me
zumeist den Kommissionen überwiesen wurden . So die An¬
träge auf gesetzliche Regelung des Jrrenrechts. der Fürsorge
für gemeingefährliche Geisteskranke, über Arbertswillrgen-
fchutz und über Anlegung von Sparkaffenbeständen in In-
haberpapieren . Dann wandte sich das Haus der Interpellation
über die .

Schaden an der Ostsee
zu. die durch die lebten Sturmfluten verursacht wurden.
Jn Verbindung damit standen zur Beratung zwei Anträge
der Konservativen und der Nationalliberalen auf Bereis
stellung von Mitteln , um den Notständen abzuhelfen . Nach
kurzer Begründung der Interpellation durch den Abg.
Lippmann (Vp .) erklärte Minister v. Dallwitz  die Bereit-
willigkeit der Regierung zu einer Notstandsaktion . Die
Kosten für die militärische Hilfe wolle der Staat zu */«
tragen . Vs solle von den Provinzen aufgebracht werden.
Für Einzelpersonen seien zinslose Darlehen vorgesehen.
Auch zur Behebung der Schäden an den Seebadeanlagen
wolle die Regierung Mitwirken. Zum Teil seien die Arbeiten
schon in Angriff genommen. . . , . „„

In der Besprechung, die sehr kurz war, forderte der Abg.
Freiherr v. Maltzahn (k .) gröberen Schutz der Ufer und
Dünen , während Abg. Dr . Rewoldt (frf .) besonders zur
privaten Wohltätigkeit aufrief. Die Anträge gingen an eme
Kommission von 28 Mitgliedern . Den Entwurf eines Ge¬
setzes über Erweiterung des Stadtkreises Dortmund schickte
das Haus an die verstärkte Gemeindekommission. Es folgte
nunmehr die Fortsetzung der Beratung des

Etats des Ministeriums des Inner ».
In der Einzelberatung wurden wieder allerlei kleine

Wünsche laut . So wünschte Abg. Schmiljahn (Vv .) ein
schnelleres Ausiücken der Beamten des Statistischen Amtes.
Abg. Dr . Liebknecht (Soz .) forderte die Schaffung einer
Prozeßordnung für das Oberverwaltungsgericht . Es sei
eine Legende, dieses Gericht als die unabhängigste Behörde
zu bezeichnen. Abg. v. Bockelberg (k .) warnte davor , der
Anregung Folge zu geben. Dann kam es zu einem scharfen
Zusammenstoß zwischen dem Minister v. Dallwitz  mrd dem
Abg . Dr . Liebknecht. Wie kommt, so fragte der Minister,
der Abgeordnete Dr . Liebknecht dazu, die Urteile des Ober¬
verwaltungsgerichts in solcher Weise zu kritisieren. Glaubt
er, daß er klüger sei als das Oberverwaltungsgericht?

Ordnungsruf Nr den Abg. Liebknecht.
Abg. Dr . Liebknewt  wandte sich sofort an den

Minister : Was sei das für eine Art. in dieser Weise zu ant-
warten ? Wenn der Minister seine Kritik für ungerechtfertigt
halte , so möge er sachlich antworten , nicht mit schnoddrigen
Redensarten . Diese Worte, vom Beifall der Sozial¬
demokraten begleitet , lösten bei den bürgerlichen Parteien
lebhafte Pfuirufe aus . Präsident Graf v. Schwerin rief den
Abg . Dr . Liebknecht wegen dieser ungehörigen Worte zur
Ordnung . Dann vertagte sich  das Haus.

Deutfcber Reichstag.
(210. Sitzung .) CB. Berlin.  17 . Februar.

Abg. Deichmann (Soz .) fragt, ob der Bundesrat be-
schloffen hat. Fachausschüsse für Tabakarbeiter auf Grund
des 8 18 des Hausarbeitergesetzes einzurichten. „

Ministerialdirektor Dr . Caspar : Jn Preußen sind die
Vorarbeiten , die grobe Schwierigkeiten bieten, dem Abschluß
nahe. Das Ergebnis läßt sich aber noch nicht übersehen.

Bewilligung der Beiträge zn den Olympischen Spielen.
Die zurückgestellte Abstimmung über die Anträge auf

Wiederherstellung des Reichszuschuffes für die Olympischen
Spiele wird vorgenommen. Die Anträge werden gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten und der Minderheit des
Zentrums angenommen . Der Reichszuschuß für die
Olympischen Spiele wird also bewilligt . Das Ergebnis der
Abstimmung wird von der Mehrheit mit lautem Beifall
begrüßt.

Die Resolution Albrecht  u . Gen. (Soz .) auf erhöhten
Schutz der jugendlichen Arbeiter wird abgelehnt.

Die Resolution Dr. Ablaß (Vp .) u. Gen. auf Regelung
des Arbeitsverhältnisses der in Reichs- und Staatsbetrieben
beschäftigten Arbeiter und Angestellten wird abgelehnt , und
zwar durch Hammelsprung mit 139 gegen 127 Stimmen,
nachdem zuvor der 2. Absatz, der alle die Organisationen
ungehindert lasten wollte , die nicht gemeinsame Kündigung
oder Arbeitseinstellung verlangen, ebenfalls im Hammel¬
sprung mit 168 gegen 111 Stimmen angenommen  worden
war . Fortgesetzt wird die

zweite Lesung des Zustizetats.
Staatssekretär Dr . Lisror Die Arbeiten des Reichs¬

gerichts baden ständig rugenommen. deshalb ist die Schaffung

eme* neuen «Strafsenats und eines neuen Reichsanwalts
durchaus notwendig . Ich möchte dringend bitten , dies,
Forderung zu bewilligen . Die im Doriabr vom Reichstag
gefaßte Resolution wegen des außergerichtlichen Zwangs.
Vergleichs bat uns veranlaßt , m t der preußischen Regierung
N -r8<indlunaen anzuknüpfen, die noch schweben. Eine Er.
Hebung über das Einkommen der Rechtsanwälte aus Zivis,
vrozeffen ist noch nicht abgeschloffen. Von ihrem Ergebnis
wird eine Reform der Gebührenordnung abhängig sein.
Die Vorlage einer

neuen deutschen Wechselordnung
beschäftigt gegenwärtig den Bundesrat . Ein Gesetzentwurs
über die Einschränkungen der Miets - und Pachtforderungen

dem Reichstag noch zugehen. Die Frage der Pfand,
barkeit des Einkommens von Privatangestellten wird im
Bundesrat eingehend erwogen . Me in der Resosiftioy
Schiffer berührte Frage einer Beschleunigmrg der Recht¬
sprechung beschäftigt uns unausgesetzt. Auch auf dem Ge¬
biete der Reform des Jrrenrechts wird fleißig gearbeitet.
Me Einschränkung der Eidesleistung wird auch von der
Justizverwaltung angestrebt, besonders soweit es sich um den
Parteieid in Zivilprozeffen handelt . Me Wünsche nach
weiteren kleinen Strafrechtsnovellen sind leider nicht durch,
führbar. Daß das Jugendgerichtsgesetz nicht schneller vor.
wärts kommt, ist nicht Schuld der Regierung.

Aba Dr Ablaß (Vp .): Die Gründe» die Abg. Beizer
gegen den sechsten Reichsanwalt vorbrachte, sinch mir Nicht
recht einleuchtend. Ich bitte dringend, diesen Reichsanwalt
so bald wie möglich zu bewilligen . Den Wunsch. Arbeiter
In gröberem Umfange als Schöffen und GeschwoE heran.
aitaipfipiT haben iüit feit ietjer mit ©ntfcotcDcnocit Der*
steten Im Wege der Gesetzgebung . sollte man auch
die Volksschullehrer endlich als Schöffen heran,ichen.
Das wäre sehr wertvoll für die Justiz . Mein persönlich«
Wunsch geht dahin, daß bei den Jugendgerichten au»
Frauen als Schöffen zugelaffen werden. In Dortmund
lehnte der Staatsanwalt die Einleitung eines Straf.
Verfahrens wegen Beleidigung des Anwaltstandes unter
eigenartiger Begründung ab. Als aber in einer schlesischen
freisinnigen Zeitung ein Agitator des Bundes der Land,
wirte angegriffen wurde, da erhob die Staatsanwaltschaft
im öffentlichen Jntereffe Anklage wegen Beleidigung (Hört,
hört !), allerdings mit negativem Erfolg . (Zuruf : „Die ob.
jektivste Behördel ")

Der Bund der Landwirte
ist als „unpolitischer Verein " ins Vereinsregister eingetragen.
Rach den gesstigen Reden in den beiden Zstkuffen erscheini
es mir aber sehr zweifelhaft , ob er wirklich unpolitisch »ft
(Sehr richtig! links.) Es sollte deshalb erneut geprüft
werden, ob sich die Einstagung ins Vereinsregister noch
rechtfertigen läßt. (Lebhafte Zustimmung links ). Die Vor.
schriften über die Pfändbarkeit des Dienstelnkommens der
Arbeiter und Privatangestellten passen in keiner Weise mebr
für die heutige Zeit . Viele Angestellte lasten letzt ihr Ein.
kommen über der Grenze von 1600 Mark ihrer Frau ver¬
schreiben. Das unpfändbare Einkommen mußte mindestens
auf 1800 Mark erhöbt werden. Für dre Bekämpfung bei
Schmutzes in Wort und Bild sind auch wir auch, nur dm
man nicht zu Übertreibungen kommen.

Abg. Holtschke (k.): Gute Beziehungen zwischen Rechts¬
anwälten und Richtern sind durchaus wünschenswert . Eine
Novelle zum geschäftlichen Schutz gegen unerkannte Geistes-
kranke ist nicht so dringend notwendig . Für den sechste»
Reichsanwalt sind auch wir. Unsere Richter stehen mitte»
im Leben und lasten sich auch nicht unbewußt durch außen
Momente in der Beurteilung von Rechtsfragen beurteile».
Ihre Wahl durch das Volk wäre kein Heilmittesi Dan»
würde es erst recht Klaffenjustiz geben. Der Richter soll
unabhängig sein. Dafür sind wir stets etngesteten un
werden es auch weiter tun. , . . . ~ „

Abg. Merlin (Rp.): Wir sind keine Feinde ein«
Novellengefetzgehung. Bedenken gegen das Schöffenamt bei
Lehrer haben wir nicht. Zum Schluß möchte ich noch er¬
klären, daß wir uns zu den deutschen Richtern gratuliere»

*ÜnI gibg. Werner - Hersfeld (wirtsch. Vgg .) : Die Richt-i
lasten sich nicht von der Preffe beeinflussen. Gegen du
Handhabung der jetzigen Jrrenfursorge haben wir di
schlimmsten Bedenken. Hier muß eme durchgreifeick
Änderung und Besserung der Verhaltniffe einsteten , uni
zwar durch reichsgefetzlicheRegelung . _ .

Abg. Landsberg (Soz .): Eine Einschränkung der Eides¬
leistung ist gewiß  erwünscht , aber bei der heute üblichen An
der Beweisführung sehr schwer. Gewisse Ausschreitungen
auf dem Gebiet der Schmutzliteratur verkennen wir nicht
aber das öffentliche Gerichtsverfahren darf deshalb nicht an¬

Abg. Bell (Z.) legt nochmals den Standpunkt fetna
Partei in längeren Ausführungen dar. ehe sich das Han»
vertagt . _

ßandela-Zeitung.
Berlin , 17. Febr. Amtlicher  Preisderlcht für inländische«

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. W
Preise gelten in Mark für 1000  Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware). Heute wurden notiert : Königsberg l y
R146,50—147. H 143—163, Danzig W bis 184, R :142—149, H140
bis 159, Stettin w bis 179 (feinster Weizen über Notiz ) Rbl
148, » 124—147. Posen W178 —182. R 139—142, Bg 152- 1®
H 148- 160, Breslau W 179- 181, R 144—146, Bg 162—155,
Fg 140—143, H 142- 144. Berlin W 186- 190, R 151- 1»
8 149—176. Mageburg W186 —187,, R 161- 163. Bg 160- M
H 167- 170, Leipzig W 176- 183, R 163- 167, Bg 170- 1»
S 164—160, Hamburg W 192—194, R 162—165, » 160—17;
Hannover W 186, R 157, H 164, Mannheim W 107,50- 2»
st 162.50—165. H 162.50—180.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 18 . Februar . ,

Sonnenaufgang 7111! Mondaufgang 4“ \
Sonnenuntergang 6" II Monduntergang 10 3S

1478 Astronom Nikolaus Coppernicusin Thorn geb. — 186
Tibetforscher Sven v, Hedin in Stockholm geb. — 1871 gütp
Anna Luise von Schwarzburg-Rudolstadt in Hermsdorf geb.

Fastnachtsscherze. Die Karnevalszeit , in der wir ^
jetzt befinden, hat im Zuge der neuen Zeit viel von ibw
festlichen Bedeutung eingebübt . Früher war dem Hum°
und zwar dem derben Humor in diesen Tagen eine gr»«'
Stätte bereitet. Derbkomische Komödien wurden auf östem-
lichen Plätzen aufgeführt . Es wurde in jeder Hinsicht !»
die Ergötzung des wenig anspruchsvollen Volkes gesorgt
Das ist nun anders geworden . Aber in manchen GegeE
hat man diese Fastnachtsscherze noch nicht vergeffen.
feierte man in München gerade jetzt wieder wie alle siebe
Jahre den Schäfflertanz, der von den Schäfflergeselle
wochenlang vorher vorbereitet wird, und bei oe
es dann sehr lustig zugeht. In Königsberg trugH
die Fleischer einst in fteudiger Stimmung eine RiesenwM
durch die Straßen , die nachher bei festlichem Ge *
verzehrt wurde. Jn Nürnberg kennt man das Schönt^
laufen der Metzger, das mit altmodischen Tänzen verdiuM
ist. In Frankfurt a. M . führten die Böttcher einen M
Tanz auf. während man in verschiedenen bayerischen Stab»'
humoristischeSchlittenfahrten veranstaltet . Der SpaßmE
ist bei all diesen Festen eine Hauptperson, es sind eben S«
der Feude, bei denen es oft drunter und drüber geht, gen»"
Grenzen aber selten überschritten werden.



* Heber Me Versammlung des katholischen Volks-
Vereins und des Kirchenchors„Cäcilia," die am Sonntag
abend im Sälchen des „Hotel Kaiserhof" stattfand, wird nns
geschrieben, daß dieselbe sehr gut besucht war und einen an¬
regenden Verlauf nahm. Ein Herr aus Coblenz hielt einen
sehr beifällig aufgenommenen Vortrag über die ab 1. Jan.
in Kraft getretenen VerstcherungSgesetze. Unter Leitung de«
Herrn Lehrer Fuchs trug der Kirchenchor mehrere Lieder vor
und sonstige Vorträge sorgten für gemütliche Unterhaltung.
Herr Dekan Schmidt dankte zum Schluffe allen, die zum
guten Gelingen des Abends beigetragen und stellte bald einen
ähnlichen Abend in Aussicht.

\  Bestandene Prüfung . Fräulein Hedwig Noll
hat an dem katholischen Lehrerinnen-Seminar in Eltville ihre
Lehrerinnen-Prüfung bestanden.

** Der evang . Kirchengesangverein gedenkt am
29. März ein Wohltätigkeitskonzert zu veranstalten, unter
Mitwirkung de« Oberlahnsteiner evang. Kirchenchors. Der
hiesige-Verein wird dabei „Die Glocke" von Schiller, vertont
von Nomberg singen und find die Proben zu letzterem Werke
unter der Leitung des Herrn Lehrer Hümmerich flott im
Gange.

** (Eine Flugmaschine (Taube) flog gestern Nach-
mittag halb 3 Uhr in beträchtlicher Höhe cheinabwärks über
unsere Stadt. Trotz der großen Höhe war da« Surren des
Motor» sehr gut zu hören.

** Gottesdienste für evangelische Taubstnmme finden
demnächst wieder statt, sämtlich mit nuchfolgender Feier de«
heiligen Abendmahls; Sonntag, den 8. März in Wiesbaden
im Konfirmandensaal2 der Lutherkirche nachmittags$ Ubr,
den 15. März in der Kirche in Camnerg vormittags 11 Uhr,
den 29 März in Herborn im Chor der Kirche daselbst von
11.30 Uhr ab.

* Wanderung . Die Ortsgruppe Köln des Wester¬
waldklubs macht an den drei Fastnachtslagen eine Wanderung
über Vallendar, Hillscheid, Neuhäusel, NuppertStal ' nach
Braubach.  Hierselbst wird am Sonntag im „Hotel
Hammer" eingekehrt und gespeist. Bi« jetzt sind bereit«
zirka 50 Teilnehmer angemeldet, die auch alle in dem ge¬
nannten Hotel übernachten. Am zweiten Tage geht die Tour
weiter über Osterspai, Filsen, Boppard nach Brodenbach,
am letzten Tage nach Moselkern, Burg E tz, Ruine Pyrmont,
Schwanenkirche nach Mayen. Die Wanderung findet gemein¬
schaftlich mit der Ortsgruppe des Eifeloerein« statt, die sich
ebenfalls dem Karnevaltreiben entziehen will.

Aus Herborn wird uns geschrieben, daß dortselbst
Herr Lehrera. D. A. Betz, der „alte Betz," an einer bös¬
artigen Lungenentzündung gestorben ist. Im Jahre 1836 zu
Heisterbach im Amte Herborn geboren, übernahm Herr Betz
im Jahre 1875 eine Lehrstelle in Herborn, in der er un¬
unterbrochen bis zum 1. Okl. 1906 tätig war. Im Jahre
1905 konnte er unter allgemeiner Teilnahme fein 50jähriges
Lehrer-Jubiläum begehen.

* Die gemeinnützige Schreibstube zu Wiesbaden
für Stellenlose aus den schreibgewandten Berufen blickt auf
den ersten Monat ihres Bestehens zurück. Da« Arbeitsamt,
das die Schreibstube eingerichtet hat, berichtet aus diesem
Anlaß folgendes: Es gingen in diesem ersten Monat insge¬
samt 242,50 Mk. Aufträge ein. Hierdurch waren wir in
den Stand gesetzt, durchschnittlich täglich 3—4 Stellenlose
zu beschäftigen und ihnen Verdienst zuzusühren, fodaß sie
und ihre Familien der Armenunterstützung nicht bedurften.
Diese wenigen Zahlen beweisen, wie erfreulich die Schreib¬
stube gewirkt hat. Die Leistungen müffen jedoch in der
Darreichung lohnender Arbeit noch ganz bedeutend gesteigert
werden, damit nicht zahlreiche stellenlose Leute, welche um
Aufnahme und Beschäftigung in der Schreibstube bitten, ab¬
gewiesen werden müffen. Das Arbeitsamt richtet deshalb
an alle, welche Schreibarbeit zu vergeben haben, von neuem
die Bitte der Schreibstube Arbeit zuzuwenden. Schriftstücke
diskreten Inhalt« kommen in abgesondertem Raum unter
steter Aufsicht zur Ausführung. Ferner richtet das Amt an
die Bureau- und Kontorvorstände die Bitte, in Fällen von
notwendigen Entlastungen, bei Erkrankungsfällen oder Beur-
laubungen, sowie bei Neuanstellungen die Hilfe der Schreib¬
stube bezw. die damit verbundene kaufmännische Stellenver¬
mittlung in Anspruch zu nehmen. Die Schreibstube ist in
der Lage, die verlangten Kräfte für Stunden, Tage und
Wochen aushilfsweise darzubielen und immer bereit, etwa
ungeeignete Leute durch geeignete Kräfte zu ersetzen. Daß
bei der Leitung der Schreibstube konfessionelle und politische
Rücksichten völlig ausgeschaltet sind, braucht wohl kaum her¬
vorgehoben zu werden.

** Die Vorbereitungen für den Rosenmontagszug
in Coblenz sind in vollem Gange. Die Wagen, im ganzen
13, sind im Bau und werden wegen ihrer Originalität und
des Humors, der in ihnen dargestellt wird, allgemein gefallen.
Besonderer Wert ist auf saubere Ausstattung gelegt. Eine
große Zahl Fußtruppen wird den Zug, der von reichlicher
Musik begleitet ist, beleben. Die Ausstellung des Zuges auf
dem Ctemensplatze erfolgt gegen halb 12 Uhr. Er setzt sich
um halb 1 Uhr in Bewegung und wird um 5 Uhr beendet
lein. Da er durch die meisten Straßen fährt, ist überall
Gelegenheit geboten, ihn zu sehen. Für gutes Wetter ist mit
Unterstützung der Weilburger Wetterwarte und des Baro¬
meters gesorgt.

* Neue wefterwalöbahnen . Seit einiger Zeit
tauchen auf dem Westerwald wieder neue Eisenbahnprojekte
auf, die ganz intereffant sind, aber gar keine Aussicht auf
Verwirklichung haben. Wie bekannt, hat die Eifenbahnver-
waltung seit Jahren ein Bauprogramm für neue Bahnen auf
dem Westerwald serstgelegt, die zum größten Teil schon aus-
Muhrt sind. Sie haben bezüglich der wirtschafchtlen Erschließ¬
ung der einzelnen Gebietsteile und Hebung des Verkehrs, etc.
j'n «"^ Entlich günstig gewirkt. Al» nächste zurj Ausführung
'» Betracht kommende Strecken dürsten die Nebenbahnen
^ "'sibr-Gusternhain und Stockhausen-Beilstein zu gelten haben.

lnchz-itig wird an der Verbesserung und dem Ausbau der
h J ’inbenen Strecken vom Westerwald ins Rheinland, nach
>b Sle0  un k Westfalen gearbeitet. Gerade für diese

tziaien Zwecke werden Millionen aufgewendet. Ein weiteres
^ "^ bnkind der Eisenbahnverwaltung ist die Schaffung einer

uen Absuhrlinie vom Westerwald zum Rhein, wofür die

Strecke Selters-Neuwied in Betracht kommen dürste. Die
Vorarbeiten sind gemacht, aber die Mittel sind noch nicht
zur Verfügung. Auf die Verwirklichung dieser wichtigen
Strecke wird man trotzdem auch in absehbarer Zeit rechnen
dürfen. Man kann nun von der Eisenbahnverwaltung nicht
verlangen, daß sie sich jetzt schon darüber äußert, welche
Strecken aus dem Westerwald demnächst zum Ausbau gelangen,
sie ist sich selber noch nicht schlüssig. Da« fortgesetzte Auf¬
stellen neuer Pro >ekte, die z. T. au« technischen und anderen
Gründen, auch wegen zu hoher Unkosten usw., garnicht aus¬
führbar fein dürften, hat, wie man uns aus gut unterrichteter
Quelle aufmerksam macht, zurzeit gar keinen Zweck.

ffcib und fern.
O Brandstiftung einer Geisteskranken . Schon wieder¬

holt hatten der in der Rastenburger Straße in Berlin
wohnende Arbeiter Julius und dessen Ehefrau Kennzeichen
von religiösem Wahnsinn gezeigt. In einem erneuten
Anfall stand die Ehefrau nachts heimlich auf und begoß
das Bett ihres Mannes mit Petroleum , um eS dann an-
zuzünden. Als der Mann erwachte, brannte daS Bett schon
lichterloh. Er suchte zu flüchten, wurde aber von seiner
Frau festgehalten, und eS entspann sich zwischen dm
Eheleutm ein förmlicher Ringkampf. Schließlich gelang
eS dem Mann , sich loSzureißm und, nur notdürftig be¬
kleidet, auf den Treppenflur zu flüchten. Frau Julius
schloß sich nun in der Wohnung ein und steckte die ganze
Einrichtung in Brand . Me Frau trug schwere Brand¬
wunden davon und wurde inS Krankenhaus gebracht, der
Mann einer Irrenanstalt zugeführt.

0  Ein Dampfer in Seenot . Der am 7. Februar von
Le Havre nach Newyork abgegangen<Dampfer . Niagara " hat
auf drahtlosem Wege gemeldet, daß er sich in Seenot befindet.
Er hat infolge hohen Seeganges feine Steuerbordschraube
und eine seiner Backbordschraubenverloren. Der im Hafm
von Le Havre liegende Dampfer „Bordeaux" ist zur
Hilfeleistung abgegangen. Der . Niagara " hat 147 Passagiere
im Bord.

O Sturz von einer Theatcrgalerie . Während einer
Vorstellung im Stadttheater zu Glauchau wurde ein
fünfzehnjähriges Mädchen unwohl und stürzte von der
Galerie in das Parkett . Besinnungslos wurde daS
Mädchen auS dem Theater getragen. Cs hat außer einem
Bruch deS Nasenbeins keine Verletzungen erlitten. Auch
der Herr im Parkett , auf den das Mädchen gefallen war»
hat nur leichte Verletzungen im Gesicht daoongetragen.

0  Im Hanse eines Obersten erhängt . Ein geheimnis¬
voller Selbstmord beschäftigt die Gesellschaftskreise vo«
St . Petersburg . Eine jungverheiratete Frau auS der
ersten Gesellschaft wurde in der Wohnung eines Artillerie-
obersten am Fensterkreuz erhängt aufgefunden. Wmige
SLritte vom Fenster entfernt, schlief der Oberst in seinem
Bette . Der Oberst erklärt, von dem ganzm Vorgang
nichts bemerkt zu habm und auch die junge Frau von
Gesellschaftenher nur ganz oberflächlich zu kennen. Di«
Untersuchung der Arzte hat Selbstmord durch Erhängm
festgestellt. Der Schleier, der über der Angelegmhett liegt,
wird noch dadurch verstärkt, daß die junge Frau in dm
glücklichsten Verhältnissen gelebt habm soll.

O Mangel an grossen Wohnungen . Während ln
vielen Städten ein Überfluß an großen Wohnungen zu
verzeichnen ist, sieht sich die Stadtverwaltung in Göttingen
gezwungen, Mittel und Wege zu suchen, um genügend
Großwohnungen bereitzustellen. Es ist in letzter Zeit
wiederholt vorgekommen, daß sehr wohlhabende Leute in
dem als Pensionopolis bekannten Göttingen keine Aus¬
wahl an Wohnungen fanden, so daß sie ihre Absicht, nach
Göttingen zu ziehen, nicht verwirklichen konnten. Um
diesem Mangel abzuhelfen, will die Stadtverwaltung Maß¬
nahmen ergreifen, die es ihr ermöglichen, den Bauherren,
die Großwohnungen bauen wollen, die erforderlichen
Hypotheken usw. aus den Mitteln der Sparkasse und der
Kämmereikasse zur Verfügung zu stellen.

0  Diebstahl bei einer deutschen Expedition . Die
unter Leitung von Leutnant O. Niedermayer stehende
Persienexpedition ist durch Diebstahl schwer geschädigt
worden. Auf der Reise von Mesched durch die Kewir-
Salzwüste nach Jspahan , in der Nähe von TurschiS. ist
der Diebstahl in der Nacht ausgeführt worden. Da .aber,
bis auf die asttonomischen Instrumente , sich der Schaden
durch Käufe an Ort und Stelle gleich beheben ließ, ist die
Fortsetzung des Unternehmens nicht in Frage gestellt.

0  Sturmschäden an der amerikanischen Küste. Seit
einigen Tagen hält der heftige Sturm an der ganzen
Ostküste Amerikas an. Vierzig Dampfer , unter ihnen
zehn große Paketdampfer, sind in Newyork überfällig.
Der Sechsmaster . Navahoe", ein Pettoleum -Tankschiff
der Standard Oil Company, wurde von dem Sturm von
der Attkerkette gerissen und gegen den Strand geworfen.
Die Havarien , die das Schiff erlitten hat, sind bedeutend.
— Das Schneetreiben, unter dem Newyork gelitten, hat
nachgelassen, doch ist der angerichtete Schaden erheblich.
Die Beseitigung der Riesenmassen ntedergegangmen
Schnees wird der Stadt Newyork Millionen Kosten ver¬
ursachen.

0  Bitriolattentat in der Militärbäckerei . In der
Garnisonbäckerei von Amiens ist man noch rechtzeitig
einem scheußlichen Attentat auf die Spur gekommen. Den
Bäckern war , bevor sie das geformte Brot in den Ofen
schoben, ein eigenartig scharfer Geruch aufgefallen. Die
nähere Untersuchung ergab, daß in den Teig in Abwesen¬
heit der Bäcker Vitriol geschüttet war . Zwei der Tat ver¬
dächtige Soldaten wurden verhaftet.

0  Schreckenstat eines Irrsinnigen . Eine entsetzliche
Rache nahm der eingeborene Händler Berri in Tripolis,
dem hinterbracht worden war , daß seine junge Frau ihm
nicht tteu sei. Der Eifersüchtige lud die Familie seiner
Frau zu einem Essen ein, an dem auch Berris Familie,
seine Frau und vier Kinder, teilnahmen. In das
Essen hatte Berri ein betäubendes Mittel ge¬
mischt, so daß bald die ganze Gesellschaft,
insgesamt neun Personen, in Bewußtlo ' feit lag. Mit
einem Schwert tötete er darauf alle Personen bis auf
seine Frau , die er in Fesseln legte. Sodann schlich sich
Berri in das Haus seines Nebenbuhlers, tötete ihn, schlug
den Kopf des Mannes ab und nahm ihn mit in seine
Wohnung. Inzwischen war Berris Frau auS ihrer Be¬
täubung erwacht. Berri zeigte ihr den Kopf des Neben¬
buhlers und tötete die Frau auf grausamste Weise, indem
er ihr unter allerlei Quälereien nacheinander alle Glieder
abschlug. Dann erhängte sich der irrsinnige Mann . -

'Hs verkannte Trompetensolo . Die großen Pariser
Orchester kamen unlängst nach einer englischen Provinz¬
stadt. Auf dem Konzerstirogramm stand auch Beethovens
Leonoren-Ouvertüre mit dem berühmten, aus der Ferne
ertönenden Trompetensignal. Der Leiter des Orchesters
sagte dem Trompetenbläser, daß er sich hinter den Kulissen
einen Platz aussuchen solle, von dem auS das Signal , wie
auS der Ferne kommend» zu den Ohren des Publikums
gelangen könnte. Im richtigen Augenblick setzte auch
wirklich die Trompete ein, um aber ganz plötzlich wieder
zu verstummen. Der Kapellmeister raste vor Wut. Wie
staunte er aber, als er seinen Trompeter auf dem Hofe
von zwei stämmigen Polizisten festgehalten fand . Mit
triumpharttgem Stolz erklärten sie dem fragenden Kapell¬
meister: „Wir haben diesen Burschen festgenommen, weil
er mit einer Trompete in diesen Hof kam, um Ihr schönes
Konzert zu stören."

Ein Man « mit elf Frauen . Wenn der Schauspieler
Lawrence, der vor einigen Tagen in Newyork zu Grabe
getragen wurde, im Geiste seiner Beisetzung hätte bei¬
wohnen können, hätte er ein Schauspiel gesehen, dessen er
sich sicher gefreut hätte : von den elf Frauen , die er im
Leben als Gattinnen heimgeführt hatte, folgten nicht
weniger als sieben seinem Sarge . Natürlich waren zehn
Frauen von Lawrence regelrecht geschieden, ehe er die
elfte heiraten konnte. Zum erstenmal verheiratete er sich
1890 in San Franziska ; im Jahre 1892 nahm er die
zweite Frau und vier Jahre später die dritte . Im Jahre
1897 heiratete er zweimal. In rascher Folge kamen dann
noch sechs Frauen an die Reihe. Lawrence jüngstes
eheliches Abenteuer schloß vor etwa sechs Monaten , als
seine Gattin Nummer 11 die Scheidung beantragte , weil
sie nicht gewußt haben will, daß ihr Mann vordem schon
zehn andere Frauen gehabt hatte. Ein gar zu schlechter
Kerl scheint aber Lawrence nicht gewesen zu sein, sonst
hätten ihm nicht sieben Ex-Gattinnen in schöner Eintracht
die letzte Ehre erwiesen. .
ricueftcs aus den dltzblattcm.

Die Spitze. Mein Freund hat eine spitze Nase. Eine,
die vorn wirklich ganz spitz ist. Als er neulich die Münchener
Straßenbahn bestiegen batte, sagte der Schaffner: „Sie . die
Nasn fallt unter die Hutnadelverordnung ! Äal S ' auf die
Nasn koan Schutz net aufftecken, müfl'n S ' absteigenl"

Ich Hab mir'- überlegt. „Ich warte auf den nächsten
Generalpardon ! Gespart ist gespart." Alois Schwindel-
Meter. Steuerrabler . (Auaead^
kleine Oages - Odronik.

Kiel» 14. Febr. Der Dampfer „Bachus " stieß im Kaiser-
Wilhelm-Kanal mit dein Dampfer „Hildegard" zusammen.
-Hildegard" wurde stark beschädigt und ist gesunken.  Zwei
Mann seiner Besatzung ertranken.

Görlitz, 14. Febr. Beim Rangieren eines Triebwagens
wurden zwei Beamte überfahren.  Einer war sofort tot.
der andere hat schwere Verletzungen erlitten.

London, 14. Febr. In der Vnrstadt Harleston tötete
ein Hauswirt seine Frau und seine drei Kinder. Dann ent¬
leibte er sich selbst.

Berlin , 18. Febr. Der Präsident der Genossenschaft
deutscher Bühnenangehüriger Hermann Nissen  ist nach
langer Krankheit gestorben.

Magdeburg , 16. Febr. Vor den Augen vieler Passanten
warf eine Frau ihr fünsiähriges Söhnchen in die Elbe und
sprang dann nach. Das Kind ertrank,  die Frau , die
nervenkrank ist. wurde gerettet.

Posen , 16. Febr. In die drei Kirchen in Adelnau und
in die Kirche in Sulmirschütz sind Diebe etngebrochen.
Sie zertrümmerten die Opferkästen und stahlen das darin
befindliche Geld.

Hanau , 16. Febr. Achtzig Soldaten vom ersten Bataillon
deS Eisenbahnregiments Nr. 3 sind an influenzaartigen Er¬
scheinungen erkrankt. Bei allen von der Krankheit Be¬
troffenen ist der Verlauf normal.

Part - , 16. Febr. Der erste Assistent des Chefarztes vom
Stadthospital in Lorient wurde plötzlich vom Wahnsinn
befallen. Er feuerte auS einem Revolver mehrere Schüsse
auf die Kranken, ohne glücklicherweise zu treffen. Wärter
legten dem Arzt eine Zwangsjacke an und brachten ihn in
die Jrrenabteilung.

London, 18. Febr. Ein Straßenbahnwagen  sprang
in Rochdale bei einer Kurve aus dem Gleis und fuhr in
einen Laden. 18 Personen wurden schwer verletzt.

Spielplan des Loblenricr Stadttbeaters
Mittwoch abend 7.30 Uhr: „Robert und Bertram," Poffe.
Donnerstag abend 7.30 Uhr: „Die spanische Fliege." ___

OJafferftands -nacbricbteti.
Rheinpegel: 2,11 Meter.

_ Lahnpegel2,86  „ _Redaktions»Briefkaften.
Postscheck. In hiesiger Stadt sind folgende Postscheck¬

konto-Inhaber vorhanden: Vorschuß-Verein Nr. 2013, Stadt,
kaffe Nr. 5114, unsere BuLdruckerei Nr. 7639 und da«
Postamt Nr. 7889. Ein Verzeichnis sämtlicher Konto-Inhaber
bei den Postscheckämtern im Reichspostgebiet können Sie in
unseckr Geschäftsstelle einsehen.

3 . K. Anonyme Einsendungen können keine Aufnahme
finden; wir müffen unbedingt wissen, wer der Verfasser eines
Eingesandt« ist._ _ _

evangelische Gemeinde.
Donnerstag, 19. Febr., abends 8.15 Uhr:  Bibelstunde im

Konfirmandensaal der Kirche.

Uütterungsverlauf.
Eigener Wetterdienst.

Hoch- und Tiefdruckgebiete wechseln in rascher Folge.
Gegenwärtig bedeckt unser Gebiet ein Tiesdcuckausläufer,
welcher von Nordwesten rasch herangekommen ist.

Aussichten: Rauh, Regen- und Schneefchauer._
* Ein Buch zur rechten Zeit und ein Buch ohne Vor-

gänger ist die „Deutsche Bürgerkunde" von ProsefforD. Dr.
FriedrichZ mmer. von der im Verlage de« MathildeZ-mm rz
Hause«, Perlagsabteilung, in Berlin-Zehlendorf, zwei Bände
erschienen sind. Der erste Band (535 Seiten Großoktav,
broschiert5 Mk, gebunden6 Mk.) behandelt Verfassung und
Recht, der »weite (742 Seilen Großoktav, broschiert7 Mk.,
gebunden8 Mk.) die Staatswehc. Beide Bände sin» ein
einheitliches Werk aus einem Guß, von ane kannten Fack-

! männern vor der Drucklegung durchgesehen, sodaß die Gewähr
geleistet ist, daß die Angaben dem heutigen Stand der Dinge

» entsprechen.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

ReklcmaÜonen um Zurückstellung oder Befreiung vom
Militärdienst sind bis zum"22. d. M. bei mir anzubringen.

Braubach, 14. Febr. 1914. Der Bürgermeister.

HslzVerfteigernug
Am Freitag , den 20 . d. M., vorm . 9 Uhr be-

ginnend, kommen aus den Distrikten 31—33 Allmond des
hiesigen Stadlwaldes zur Versteigerung:

1 eichen Stäwmchen mit 0,42 Fstm.
138 Rm. eichen Scheit und Knüppel
67 „ bucken „ „

ca 60 „ eichen und buchen Reiserknöppl
Beginn und Zusammenkunft im Distrikt 31 . Altmond

aus der Höhe in der Nähe von Bräuncstiel bei Nr. 493,
eichen Stämmchen.

Braubach. 11. Febr. 1914. Der Magistrat.

Fichtenniitzholzverkaus.
Aus Distrikt 26b Hieweg. sowie Totatitätsh eben hat

die Stadt Braubach ca.
3^3 FichtenstämmLen mit itroa 98,63 Fstm

34 Stangen 1. Kaste
11 2. „
26 „ 3. „

ii, einem Lols zu verkaufen.
Die Stämme haben einen Mittendurchmester von 12 bis

27 Zim. und liegen gut zur Abfuhr nach Bahnhof bezw
Rheinuter Braubach.

Nähere Auskunft durch Herrn Stadtsörster Salzig dahier,
non welchem auch Ausmaßlisten zu beziehen sind.

Schriftliche Angebote unter Anerkennung der hier üblicken
Holzveikaussbedingungen sind bis Mittwoch,  den 25
Februar 1914, vormittags 9 phr bei dem Magistrat einzu
reichen. Die Eröffnung der Angebote erfolgt zum g eichen
Zeitpunkte in Gegenwart etwaiger erschienenen Bieter.

Braubach, 11. Febr. 1914.  Der Magistrat.

Suche
verläuft. Haus mit Bäckerei ob.
paff. Qbj kt dazu hier od.
Umgegd. Angebor v Besitzer
unt'-r „Bäckerei 54" postlagernd
Loblenz a. Rh.

Ende der Woche entlade ich
einen Waggon verschiedener
Sorten

Saat- und
Sprisekartoffeln

aus Sandboden, sehr geeignet
zur Saat und nehme Be
stellungeri entgegen

Karl kugelmeier.

Sck öne

3Zimmer Wohnung
per l . März zu verm eten.

tz. Pfeffer , Rbeinstiaße 8.
Meine

Ein gur erhaltener
Waschkessel

und eine g. t erhaltene
Waschmanget

preisw-n zu verkaufen.
Wo. lagt die Exped. d. Bl.

Die Anfuhr von 40 000 Eijenbahnwellen aus dem
Stadlwald Braubach an den hiesigen Swatsbahnhof zoll im>
SubmifsionSwege vergeben werden.

Angebots mit entsprechender Aufsch.ist sind bis Montag,
den 23. d. M., vormittags 10 Uhr auf dem Bürgermeister¬
amt einzureichen.

Die Bedingungen liegen daselbst, Zimmer Nr. 3 zur
Einsicht au«.

Braubnck, 13. Februar 1914. _ Der Magistrat.

»voekeirkraut
in bekannter Güte, empfiehlt

Jean Lngel.

. . .
■ In ftii|jnfe'$«i|on ■
MM  empfehle in schönster Auswahl eingetroffen:

■ ’S Spazierstöckef;' m
B für Herren und Knaben
H von den einfachsten bis zu den feinsten zu den
^ bekannt billigen Preisen.

1

# Hkchrm# 14$
Inte und in Paä ^ngen empfiehlt in diversen Preislagen und
in feinster Qualität

lernt HlsgLl. Hrrttibncl,.

K N AU 8 - mid KAPPLEE - Pianos in billigeren
Preislagen . — Gespielte Pianos von 150 Mk. an.

Mannborg- und Hinkel-Harmoniums.

Unter der Marke:

Steinhäger
Urquell“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meimen„echten
Steinhäger" m den Handel

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
St . Louis 1904 Gold. 'Dieb
U der 100 goldene, silberneu

Staats -Medaillen
— lOOfach prämiert. —

Intern . Kochkunst-Ausstellung
Leipzig 1905 : Goldene Med

Alleiniger Favrikant:
IC . König,  Steinhageni. W.
Haupt-Niederl. für Braubach:

L. Lfchenbrenner.

SumiuidLlIö-
m tadelloser srilcher Ware,
G.:ö unv Lederballe in allen
Größen eingetroffen

Rudolf Neuhaus.
«Tacken, und

Hosen
in allen Größen bei
Gefchw . Schumacher.

für Herren, Damen und
Kinder

in reicher Auswahl eingetroffen
Rud . Aeuhaus.

Rormalhemden,
Unterhosen, Jacken
Hosenträger, Hand¬
schuhe, Krawatten

frisch eingelioffen
Gefchw ©clrumacher.

SMiger Uerkauf!
Emen Posten Herren-Anzüge
von 8 Mk. an, einen Posten
Damenkleider von 6 Mk. an,
Postei. Schuhe unv Stiefel,
Holen 3 Mk., Hemden 1,30
Mk., Damenschuhe2 Mk.,
Ueberzieher 5 Mk., Singer

Nähinoschine 25 Mk.
spottbillig zu verkaufen.
Braubach , Brnnnenstr. 27

Vettfedevn
frisch eingetroffen bei
Geschw. Schumacher.

Neu eingel.offen:Pfeifenu.Mutzen
n schöner großer Auswahl

billigst
Rudolf Aeuhaus.

Wäsche
weiche ein in

KenkeSs
BleichToda.

>mvt
pro Band und Woche nur

10 Pfg.
halte bestens empfohlen.

A. Lemb.
Lade diese Woche ein

WaggonIuiiilftrit-KMoffel«
aus unv nehme BesteUungrn
entgegen.

Adolf wieghardt.

in jeder Ausführng und
Grösse werden preiswert
u. schnellstens geliefert von

A. Lemb , Braubach.
Die letzte Mose ia

ßeMilbiiteii
(Plüsch» u»d Plüschette) in
ichönen Farben unv kleiosamen
Facons, in allen Weiten ein
getroffen.

Rud. Neuhaus.' ^
Dmen-Uiltttlöikc

in reicher Auswahl zu äußerst
billigen Preisen bei

Geschw. Zchumacher.
Rohess-

Bücklinge
in feinster, vollfelter Qualität
empfiehlt
Lebensmittelhaus tz . Pfeffer.

Strumpswaren
Domen-Strümpfe, Herren-

Cocken. Der beliebte Schul
strumpf für Kmvcr.

Hefcbw. ©dutmodber.

Den Empfang
sämtlicher Neuheiten >n

Kerren- und
Knabenmützen

hervorragend schöner Auswahl
zeigt an

R . Aeuhaus.

Spielkarten
mit abgerundeten Eckai sind
stets vorrätig.

A . Cemb.
Damen-, Herren u.

Kinderstrümpfen
auch in eigener Anfertigung.

Rud . Neuhaus.

Reform- Hundekuchen

der die Hunde gesund nnd
leistungsfähig erhält, sehr gern
gesresien wird und eine runde
Form hat, empfiehlt̂

Jean Gugel , Braubach.
Fritz, Lehrer, Jrlahiitte, schreibt

am 4. 12. 12. : „Cs gibt wohl kein
besseres Hundefutter, als „Nagut."
Obwohl ich solches erst seit kurzer
Zeit silttere, hat mein Hühnerhund
ganz andere Körperformenangenom¬
men und ist jagdlich passierbarera's
ehedem. Nagut ist billig, appetitlich
und ausgiebig. Senden Sie umge¬
hend wieder einen Zentner nach Bahn¬
tation Kipseuberg."

Nebenverdienst
Vertreter gesucht

da Beit etui'g frei geno den,
für denB rlr ebv r

Gartmann 'schen
Schokolade-Automaten

n Braubach und Umg,gend.
L. £ . Gattmann,

«chokoGd.nfäbnk, Atlona (E.).

Mütter, denen das Wohl ihrer Kch
am Herze» liegt, geben solchen nur wohlschmeckende

Kraft- Lebertran- Emulsi
ein knochenbildendes

Nähr- und Kräftigungs-Mit
Zlasche: 1,50 Mk., Doppelflasche: 2,50
frisch einottroffen in der

lWai*Bcsbiirg »Di »ogerie,
Ein größerer Posten

Alädchen- u. Anabe
Alatrosen Mützen

dunkelblau, braun und dunkelrot, in allen Weiten, per
50 Pfg.

Rudolf Reuhaur
Jeden Donnerstag eintreffenv: lebend frische

Seefische
zum billigsten Tageipreis.

LedensmittethausH. Msser
Es gibt nichts Kesseres«» mufrsel«!!als einen w 9 *

Küppersbusch- Wfra*l'!

Herd
in moderner und Legalster Bauart der weltberühmten

J . Kiippers"uschn. Söhne, A.-G., Gelsenkirchen.
- 2100 Arbeiter — Jahresproduktion: 100 000 9

Größte Spezialfabrik für Kock- und Heizapparat?.
Alleinverkauf für Braubach und Umg
Julius Rüpiuu , Kheiitßt

in geschmackvollsterAussüheung. speziell

iu großer Auswahl.
Rud. Aeuhaus

für auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreiseii
sorgt von der Geschäftsstelle der

Klieinisclien Naebriclitc
Hähmaiehineq

— nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ick um Ihren wH

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit
zeugen kann.
(angjähr . Garantie . Kostenloses Aitlernf

Gesvg Philipp Lls
Soeben erschienen Zimmer (Berl n-Zehlendors)

Deutsche Vürgerknude
Band 1:
jungu. Acht

(16 ». 535 Se ten Groß
oklav, b.oich. 5, geb. 6 M.)

Das einzige Werk, das
in knapper u. doch allge-
mein verständlicher Form
d s GeiamIgeb etd. deutschen
Staats - u. Privat,echtSvnt,
Beiintzuna der wickl'gsten
G-'etz sstelle» bebanvell; er-
spi' l manckeA»wallkon,n,
leb t jarjüitch denken.

Band 2:

(15 v. 742 Seiten .
oklav, drosch. 7. geb. 8 M-l

Das einzige Werk, das
über das GOamtgebiet tyl
deutschen Heerwesen knapp»-
übersichtlichn. unl. AntiW
unq d. einschlägigen DienÜ'
vorschi ist-n in form erl. stlil
jeden Polit k n, besondeli
für an.,ebenve Offiz ere, ui«
entb.hriich

In jeder größeren Buchhandlung vorrätig
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